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Dö$ U-Boot bringt den Frieden

sse 1-3

Der Willen der Ukraine
In England und Frankreich , nicht minder

in Italien hat ein rasender Siegestaumel Presse
und Bevölkerung erfaßt . Befüähtete man vor
wenigen Wochen mocfj, es würde trotz allem zu
einem vierten Winterfeldzug kommen , so sieht
man heute hoffnungsfreudig in die Zukunft . Tas
neue deutsche Friedensangebot , wie man es bei
unseren Feinden ganz zutreffend nennt , gibt neue
Nahrung jenen Kriegshetzern , denen die Aus¬
übung ihres schmutzigen Handwerks im letzten
Jahre io außerordentlich schwer wurde . Englano
hat zudem noch einen eigenen Erfolg zu buchen.
Wer die Reden der britischen Staatsmänner feit
Monaten liest , wer insbesondere die Gesinnung
des Herrn Llohd George kennt , der weiß , daß es
für Großbritannien nichts Wichtigeres gibt , als
die Demokratisierung des deutschen Volkes . Das
wurde gewissermaßen als das lvichtigste Kriegs-
ziel hingestellt . Nun ist es in Erfüllung gegangen,
wer wollte daran zweifeln , daß das Bekenntnis
der vollen Niederlage seitens Deutschlands in
wenigen Wochen oder Monaten gegeben wird?
An dieser Hochstimmung chauvinistischer Er¬
regung bei den westlichen Feinden können wir
leider nichts ändern , wir müssen sie, so bedauer¬
lich es sein mag , mit Ruhe und Gelassenheit
binnehmen . Aus Rußland liegen vorläufig kaum
Meldungen über die deutsche Krise vor . Das mag
zumteil an der schwierigen Urbermittlung der
Nachrichten aus Petersburg liegen , hat aber wohl
seinen Hauptgrund darin , daß die neue Re-
-ublik zu sehr mit eigenen Sorgen
beschwert  ist . Nicht erst -seit heute und gestern,
sondern bereits seit einer Reihe von Tagen . Wenn
wir vorher darüber nichts vernahmen , so trug
England die Schuld , England , das sich zur Stunde
Säntzlich mit Deutschland beschäftigt . Und so würde
es wahrscheinlich weitergegangen sein , wir würden
höchstens dann und wann eine im Sinne der
Entente günstige Nachricht bekommen haben , wenn
nicht vor wenigen .Stunden mehrere Mini¬
ster ihre Aemter niedergelegt hätten
wch ans der Regierung ausgeschieden wären . Diese
Nvchricht konnte nttai nicht unterschlagen , sie

•TOtfete nicht nur veröffentlicht , sondern auch mit
Kommentaren versehen werden.
^Was geht in Rußland vor?  Ein neuer
M seiner Geschichte beginnt , die Ukraine
lallt ab.  Lange hat sich die provisorische Re¬
gierung gesträubt , dem Drängen jenes Bolks-
stammes gebührende Rechnung zu tragen , laji
beiichchtet eben die unübersehbaren Konsequenzen.
««  Bevölkerung des Russenreiches ist außer¬
ordentlich mannigfaltig zusammengesetzt . Tas
L« ' d der Ukraine stellt rund 36 Millionen Klein-
*“nett , die innerlich und äußerlich keine Gemein-
Mw« mit den anderen haben wollen . Sie nahmen

Gelegenheit wahr , um aufgrund des russischen
Revolutionsprogramms ihre Selbständigkeit zu
sichern . Dach was den Ukrainern recht ist , das
wuß für die Finnen , Georgier , Mongolen uslv.
mlüg sein . Tie nationalistischen Elemente , ver-
.trcten durch die Kadettenpartei , stemmten sich
gegen die allgemeine Auslösung . Ihre Vertreter
w der Regierung haben sich indes nicht zu halten
vermocht . Um einen Bürgerkrieg zu verhindern,
nellte sich die Mehrheit der Minister cnft den
^ .^ dpunkt , daß die Freiheitsbestrebungen er-
mlt werden müßten . Wie jetzt die Verhältnisse
«egen , hat die Ukraine ihre vollstän-
drge Selbständigkeit erhalten.  Gewiß
und einige Zwirnsfäden ausgestellt , die aber prak-
«Ich nicht das geringste bedeuten . Und nun geht
?te  Agitation weiter » Mit der Selbständigkeit ist
oem Land nicht gedient , dasBolktvillneben

er ^ Freiheit den Frieden.  Eine starke
«tromimg ist vorhanden , die den sofortigen Ab-
mnuß des Krieges mit Deutschland verlangt . Es
vare verfehlt , auf dies^ Entwicklung allzngroße
Hoffnungen aufzubauen . Aber nichtsdestoweniger
t euen wir uns des erfolgreichen Kampfes der
^ouie . Einmal hat die Bevölkerung dieses Lan-

Laufe der Jahrzehnte unter rnisischer
-"" ^ räckung maßlos zu leiden gehabt . Wem
?** Menschheit Würde nicht ein leeres Schläg¬
st llt - der muß der Sprengung der Ketten
den? Sympathien schenken. Zweitens aber be-
hi~iv die Selbständigkeit der Ukraine einen gc-
bieiV^ Cn  dem Frieden zu . Tie Soldaten
tylpihy~ani>e^.  eilen in dir Heimat , um an dein
»n»vWbüu . teilznnehmen . So wird das Heer
, *tcr  demoralisiert.  Vor allem kann die
.-,̂ orne für die Zukunft ein ivtchtiges Wort mit-

denn ihre Bodenschätze und ihre Erzeug»
sind für die FortKhrung des Krieges un-

mtbehrlich.
s- ? uch  sonst sst manches faul in der neuen rnssi-

Republik . Die Nwchricht , wonach in Peters-
“^8 und verschiedenem anderen Städten v o n

rP:J *f ** die Seif e regiert,  hat man viel-
iet ^ "d da mift etwas Mißtrauen aufgc-

, mnnen . Nun vernehmen wir aber aus Knnd-
der Regierung wie des Arbeiter - und

. ldakenrates , daß Heller Aufruhr tobt . Ein Regi-
stow-ü dem andern zieht durch die Haupt-

Ne tragen Fahnen mit der Aufschrift:

„W egmitdervorläufigenRegierutt  g !"
Wie aus einer Proklamation des Arbeiter - und
Soldatenrates hervvrgeht , lwben die Temonstran-

„ten von der Waffe Gebrauch gemack,t. Kerenski
selbst bezeickmet die Teilnehmer an den bewaff¬
neten Demonstrationen als Verräter , die ihre
Pflicht gegenüber der Revolution auf das grösste
pernack)lüjftgt haben . Wir erfahren da weiter die
niedliche Tatsache , daß immer neue Regi¬
menter aufgelöst werden,  weil sie sich als
unzuverlässig erweisen , oder weil sie nicht weiter-
kämpsen wollen . So tritt allmählich das ein,
was wir gleich zu Beginn der großen Ofseniive
ankündigten . Tie Offensive , die durch englisches
Geld und durch die Offiziere der Alliierten er¬
zwungen wurde , hat die Auflösung beschleunigt.
Das ist ein Resultat , Mt dem wir durchaus zu¬
frieden sein können.

Ein großer Teil der Truppen macht Rebellion,
die Ukraine setzt ihren Willen durch ; Finnland
wandelt auf der gleichen Spur . Dabei lprt sich,
was die Ernährung und das Verkehrswesen an-
betrifst , nicht das geringste gebessert . Nur langsam
entwickeln sich die Verhältnisse . Das ist bei ;inem
solchen Riesenorganismus nicht weiter verwunder¬
lich. Trotz des Auf und Ao der Ereignisse ist die
große Linie , die den Zusammenbruch
an kündigt , unverkennbar.  Seft März
wird der vollständige Zerfall verhindert ^ weil die
an der Spitze des Landes stehenden McMier als
bestochene Kreaturen Englands mit den verwerf¬
lichsten Mitteln die Volksmassen anfpeitfchen.
Doch alles hat seine Grenze , loie das Beispiel
der Ukraine beweist . Tie Kleinrussen haben ihr
Ziel erreicht , die Arbeiter und Bauern werden
es nicht minder erreichen , wenn dazu auch eine
größere Zeitspanne notwendig ist Wir haben
darum nicht die geringste Veranlassung , sorgenvoll
in die Zukunft zu blicken . Rußland geht den durch
die Gesetze der Natur unb der Geschichte vorge¬
schriebenen Weg : die westlichen Feinde werden
durch die U-Boote an ikwem Lebensinarke ge¬
troffen . Ter Sieg muß unser bleiben . Ob er
näher oder ferner liegt , ist naturgemäß schwer zu
sagen , doch er liegt umso näher , je weniger in
Deutschland das Friedensgerede um sich greift.

Die Erfolge zur See
Drei Dampfer und zwei Segler

Berlin,  18 . In « . sW. T.-B . Amtlich.)
Dnrch eines unserer U-Boot « worden im eng-
lischeu Sanal neuerdings drei Dampfer
und zwei Segler  oersenkt . Darunter be¬
fanden sich zwei bewaffnete beladene Fracht¬
dampfer englischer Nationalität und der eng¬
lische Dreimastschoner „Lcean Swell ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Lndendorff über die Erfolge des Tauchboot¬

kriegs
Berlin,  18 . Juli . (28 . T .-B .) Wie wir

hören , hat bei den Besprechungen über die
militärische Lage , die in Berlin zwischen dev
Obersten Heeresleitung  und den
Mitgliedern des Reichstages  stattfanden,
General Ludendorff  über den Tauch-
bootkrieg  u . a . folgendes geäußert:

Bei der Obersten Heeresleitung war für
die Führung des U -Bootkrieges zunächst der
Wunsch bestimmend , die feindliche Kriegswirt¬
schaft , namentlich die MnnitionserzeuMng,
zu treffen . Die Westarmeen  erfuhren
durch die U -Boote eine wesentliche Ent¬
last u ng . Die feindliche Munitions¬
anfertigung ist gemindert.  Die U-
Boote haben diese Aufgabe erfüllt . Das Zu¬
sammenwirken der Marine Mt der Llrmee
stellt sich somit als mustergültig dar , ent¬
sprechend den ungeheuren Verhältnissen des
Weltkrieges , in dem mir noch mit beiden
Füßen stehen . Die Oberste Heeresleitung er¬
wartet von dem U -Bootkricg ferner , daß er
die Kriegsfähigkeit Englands drrrch Vermin¬
derung des Frachtraumes auf dem Weltmeer
und durch die sich daraus ergebenden Folgen
bricht . Die Erfüllung auch dieses zweiten
Wunsches wird kommen und daMt — trotz
Amerika — die Beendigung des Weltkrieges u.
auch der von der Obersten Heeresleitung ge¬
wünschte Friede.

Der Angriff ans deutsche Haudelsdampfer
Haag,  18 . Juli . (28 . T .-B .) Korrespon¬

denzbüro . Amtlich . Das Mari ne dep ar¬
te ment  teilt folgendes mit : Am frühen
Morgen des 16. Juli sichteten die Posten der
Küstcmvachc sieben Frachtschiffe  unbe¬
kannter Nationalität , die durch dieHöheits-
g e w ä s s c r in nördlicher Richtung fuhren.
Um 6 Uhr 15 wurden von einem der Küsten¬
wächter etwa 20 britische Kriegsschiffe gesich¬

tet , die um 6 Uhr 50 in die Höhe von Pleiten
kamen und innerhalb der Hoheitsge-
wässer die Handelsschiffe zu be-
schießen  begannen . Bier Frachtdampfer
wurden , obwohl sic innerhalb der Hoheitsge¬
wässer fuhren , weggenommen.  Zwei
fuhren direkt auf den Strand zu und wurden,
nachdem sie schon festgelaufen waren , noch im¬
mer befchosien . Mehrere Geschosse fielen auf
das Land . Ein anderes Handelsschiff ankerte
bei dem Untersuchungsfahrzeug am Eingang
nach dem Schnlpengat . 2lls das Unter-
suchungsfahrzeug 18 englische Torpedojäger
sichtete , löschte es die Linker und legte sich zwi¬
schen das Handelsschff und die Torpedojägcr,
worauf diese in südlicher Richtung wcg-
fuhren . Als um 6.50 in dem Helder die Nach¬
richt eintraf , daß britische Torpedvjüger inner¬
halb der Hoheitsrechte auf Frachtschiffe Jagd
nrachten , wirrden das Kriegsschiff „Kortenaer"
und vier Torpedoboote abgeschickt , die um
8.25 Uhr an Ort und Stelle kamen . Zwei an¬
dere Torpedoboote erhielten den Befehl , bei
Texel im Schnlpengat zu kreuzen , zwei muß¬
ten zwischen Blieland und Terel kreuzen und
zwei bei dem am Sonntag gestrandeten deut¬
schen Schiff . Es steht fest , daß der Angriff
innerhalb der Hoheitsgewässer
stattgeflmden hat.

Die amtliche englisch« Darstellung
London,  17 . Juli . (W .T .-B .) Die Admi¬

ralität gibt bekannt : Einige unserer leichten
Kreuzer , die in der Nordsee patrouillierten,
sichteten gestern vornnttag eine Anzahl
deutscher Dampfer.  Si : gaben ihnen
das Signal „Anhalten !" , „Von Bord gehen !"
und feuerten ihnen quer vor den Bug . Der
Befehl wurde nicht befolgt . Die Schiffe flüch¬
teten in der Richtung ans die holländische
Küste . Zwei erreichten , durch unser Feuer
schwer beschädigt , das Ufer , die übrigen vier
wurden abgeschnitten und genommen ^ Unsere
Zerstörer , welche Prisenmannschaften an Bord
setzten , führten sie unter eigenem Dampf fort.
Zwei von diesen Schiffsbesatzungen verließen
ihre Schisse , die anderen beiden wurden ge¬
fangen genommen . Vier Schiffe liegen in
einem Hasen ^ unseres Landes . Sie heißen
„Pellworn ", „Brietzig " , „Marie Horn " und
„Heinz Blumbery " .

Die Explosion des „Banguard"
Genf,  18 . Juli . Die englische Admira¬

lität teilt Mt , daß bei der Explosion des Pan¬
zers „Banguard 841 Mann,  darunter 38
Offiziere umgekommen sind.

Der deutsche Bericht
«rotzes Hauptquartier,  18 . Juli.

(W. T.-B . Amtlich.)
Westlichsr Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayer « :
Der Artilleriekampf mar an der Küste stark)

von der Äser bis zur Lus hat er sich gegen die
Bortage erheblich gesteigert . Zwischen Hole-
beke nnd Warncton sind englische Erknndungs-
vorstötze im Nahkampf abgeschlagen worden.
Am La Rasiec-Kanal , bei Loos , bei Lens sowie
auf beiden Ufer « der Scarpe war das Feuer
in den Abendstunden lebhaft . Bei Einbruch
der Dunkelheit griffen die Engländer nördlich
der Straße Arras -Cambrai an ; sie wurden bis
ans eine schmale Einbruchstclle westlich des
Bois du verde zurückgeworfen . Heute morgen
wurde ein englisches Bataillon , das nördlich
von Fresuoy vorging , durch Feuer vertrieben.
Front des deutschen Kronprinzen:

Längs der Aisne und in der Champagne
blieb bei trübem Wetter die Fenertätigkeit
«reist gering . Ans dem linken Maasufer wnrde
tagsüber gekämpft. Nach dreistündiger , stärk¬
ster Slrtilleriewirknng griffe « die Franzose«
in 5 Kilometer Breite vom Avoconrtwalde bis
znm Grunde des Toten Mannes an. An der
Südostecke des Waldes vo» Malanconrt und
beiderseits der Straße Malanconrt Esnes
drangen sie nach erbittertem Kampfe in die
von uns kürzlich dort gewonnenen Grabe» )
im übrigen sind sie zurückgeworfen
worden . I « am Abend erneut vorbrechen¬
dem Ansturm suchte der Feind seinen Gewinn
z« erweitern ) dieser Angriff brach ohne Er¬
folg verlustreich zusammen . Oestlich der Maas
war das Feuer lebhafter als sonst.

Front Albre .cht von Württemberg:
Keine wesentlichen Ereignifle.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern:
Erhöhte Gefechtstätigkeit herrschte bei Riga

sowre südlich von Düuabnrg und Smorgon.
In Ostgalrrten « ar das Feuer bei Brzezany

stark. Im K«rrpathe«»orland nahmen im ge¬
meinsame« Angriff bayrische nnd kroatische
Truppen die von den Rnffe « zäh verteidigten
Höhen östlich von Lomnica und wiesen in den
erreichten Stelle « russische Gegenangriffe ab.
Auch a« andere» Stellen der Lomnicalinic
wurde« die Rnsie« i» örtlichem Kampfe zu-
rückgedrängt.

An der Front deS
Front des Generalobersten Erz¬

herzog Josef
und bei der
Heeresgruppe des Generalseld»

Warschaus von Mackensen:
ist ei« allmähliches Anslebe » der Fenertätig¬
keit besonders z» beiden Seite « des Susitales
und längs Pntna und Sereth bemerkbar

Mazedonische Front
Nichts Neues.

Abendbericht
Berlin,  18 . Juli . (W.T .-B . Amtlich.»

Abends . Starker Fenerkampf in Flandern.
Sonch nichts Wesentliches.

Eine Luftschlacht im 28esten
Berlin,  18 . Juli . (W. B .) An der West¬

front  beeinträchtigte regneri ' ches Wetter und
teilweise schlechte Sicht am 17 . Juli die Ge-
fechtstäftgkeit . Am Vormittag war das Feuer
nur nördlich Ypern  stärker . Gegen Mittag stei¬
gerte sich das häusig durch Flieger geleitete feind¬
liche Artilleriefeuer gegen unsere Infanterie - und
Batteriestellungen und schlug auch ois tief ins
Hintergelände . Ein in der Nacht vom 17 . zum 18.
unter erheblicher Artilleriefeuersteigerung erfolg¬
ter Angriff einer englischen Patrouille dicht süd¬
lich des Kanalknies bei Hollebeke blieb in unserem
Artillerie - und Jnfanteriesener liegen . Gegen Mit¬
ternacht gelangte der Vorstoß einer stärkeren eng¬
lischen Abteilung in der Gegend Ostaverne in
unsere Gräben , wurde jedoch sofort rm Gegenstoß
bis auf ein kleines Engländernest geworfen.
Gegen 9 Uhr abends spielte sich eine große
Luftschlacht ab.  an der auf jeder Seite etwa
fünfzig Flugzeuge  beteiligt waren . Unftre
Kampfflieger stießen gegen den geschickt manöve-
rierenden und zähen bl-egner Mt außerordentlicher
Kühntieit und Unerschrockenheit vor und schos¬
sen ll feindliche Flugzeuge ab.  Weiter
wurde ein Ballon durch einen Flieger abgeschvjsen.
während vier feindliche Fesselballons durch unsere
Batterien Mm Niedergehen gezwungen wurden.

Im Artois  griff eine etwa 4M Mann starte
seindliM Mteilung 6 Uhr nachMttags nach kräf¬
tigem Feuerwirbel östlich voni Bois - du - Bert
an . Was im Sperrfeuer nicht liegen blieb und
verjagt wurde , wurde im Handgranatenkampf ge¬
worfen . Wir machten Gefangene . Feindliche Flie¬
ger beteiligten sicl) Mt Bombenabwurf und Ma-
schinengeewhrseuer am Kampfe . 10 Uhr 40 abends
erfolgte nach heftigem Artilleriefeuer ein neuer
Angriff . Er wurde unter äußerst bluti¬
gen feindlichen Verlusten zu rück ge¬
schlagen.  Nur westlich des Bois -du -Bert per-
mochten die Engländer in Kompagniebreite in
unserem Trichterfeld Fuß zu fassen . StarL feind¬
liche Patrouillen südlich Qneant  und nord¬
östlich Monchy wurden zum Teil im Nahkampf
abgewiesen.

In der Champagne  mäßige Gefechtstätig¬
keit. Nördlich T a h u r e wiesen wir vormittags
einen französischen Patrouillenvorstoß zurück,
während unsere Schleichtrupps östlich der Straße
St . Souplet -St . Hilaire Gefangene einbrachten.

In den A r g o n n e n gegen Abend lebhafteres
Artillerie - und Minenfeuer gegen unsere Siel¬
lungen bei Bauquois.

Bei dem gemeldeten Vorstoß der Fran¬
zosen  in fünf Kilometer Breite vom Avo-
court - Walde  bis zum Grunde westlich des
Toten Mannes vermochte der Gegner in etwa 2
Kilometer Breite und 500 Meter Tiefe in nniere
Stellung einzudringen . Seine äußerst schweren
Verluste wurden dnrch unser Bernichtungs - und
Sperrfeuer vermelirt , das gegen 10 Uhr abends
einen weiteren französischen Angriff ins Stocken
brachte.

An der O st f r o n t wurde das nördlich«
Lomnicaufer  zwischen Kalucz und Babin rö !-
lig vom Feinde gesäubert  nnd dabei Gefan¬
gene und Beute eingebracht . Nur in dem Torte
Babin hält sich noch schwache russische Jnfan-
terie . Auf den Höhen westlich BreczanN  lag
tagsüber starkes feindliches Feuer . In den Kar¬
pathen  lebhafte Artillerietätigkeit beiderseits
der Bistritz und der Baleputnastraße . Südlich der
Bistritz wurde eine starke russische Patrouille ab-
gewiesen.

Der östeneichische Bericht
Wien,  18 . Juli . (28. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Südlich von Kalusz erweiterten kroatische

Heerestruppe » und bayerische 24ataillo »e im
Anqriff ihre vorgestern erkämpfte« Erfolge
durch Einnahme einer Höhe bei Novica . Oest¬
lich von Kalusz wurde die Säuberung des li « ,
ke« Lomnicaufers abgefchlosieu.

Sonst auf keinem der Kriegsschauplätze Er»
eignifle von Belang.
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Der Kampf um den Frieden
Noch immer wogt Sie öffentliche Meinung

hin und her wegen des neuen Friedensange¬
botes und wegen der Verquickung der äuße¬
ren mit der inneren Politik . 36 Profes¬
soren der Freiburger Universität,
darunter mehrere angesehene katho¬
lische Theologen,  wenden sich scharf ge¬
gen die Aktion des Reichstages . Die Entwick¬
lung ist nicht mehr auszuHalten . Es wäre
darum zwecklos, das für und wider weiter z«
«örtern . Jetzt gilt es abzuwarten , welche
Antwort unsere Feinde geben
werden.  Sicherlich werden sich die Staats¬
männer der Entente alsbald zu Wort melden.
Bei dem bekannten Zusammenarbeiten der
feindlichen Presse mit ihren Regierungen
dürste allerdings schon die Stellungnahmeder
-Zeitungen genügen , um in wenigen Tagen
«toi klares Bild zu bekommen. Wir geben im
folgenden einige feindliche Pressestimmen wi¬
der, dem sich in den nächsten Tagen neue an¬
reihe« werden.

Italiens Urteil
Berlin,  18 . Juli . Ueber die Aufnahme

des Kanzlerwechsels im Ausland geben einige
bemerkenswerte Blätterstimmen Aufschluß.
So schreibt dem „B .8 ." zufolge die „Popolo
Jtalia ": Wenn Deutschland sich nicht wegen
feiner Lage an den Fronten , wegen der
Kriegsbeteiligung Amerikas und wegen der
.russischen Offensive beinahe in der Unmöglich¬
keit befände, den Krieg fortzusetzen, so würde
es niemals bereit sein, seine fünfzigjährige
Politik auf eine einfache negative Formel her-
abzndrücken wie die, die die Mehrheitspar-
teien des Reichstages beschlossen haben. Der
Fünfverband mutz deshalb den Krieg mit
Energie fortsetzen  und der in kurzem
in Paris znsammentretende EntentekvnMetz
-mutz ans die neue deutsche Friedenssornkel so¬
fort eine so klare Antwort geben, daß niemand
im Zweifel bleibt welches die territorialen,
politischen und juristischen Zwecke des Fünf-
Verbandes sind, um der Welt keinen weißen
'und unsicheren Frieden , sondern einen auf die
Freiheit der Völker und die Gerechtigkeit ge¬
gründeten Frieden zu geben.

Keine Verhandlungen
Bern,  18 . Juli . Nach Genfer Meldungen

aus Paris veröffentlichen „Matin " und „Temps"
Unterredungen mit Ribvt und Painlevs,
nach denen beide Minister erklärten, Frankreichs
Krtegszieldie Rückerstattung Elsaß - Lothrin¬
gens,  dirlde weder Verhandlungen
noch Kompromisse.  Das Ziel könne ledig¬
lich nur durch Fortkämpsen erreicht werden.

Genf,  18 . Juli . Die französische Presse
übt an der Kriegszielerklärung der Mehrheit
des deutschen Reichstages eine immer heftiger
werdende feindselige Kritik und die Regie-
rungspresie behandelt sie als eine neue
Kriegserklärung^  die an Heuchelei die
vom August 1914 noch übertreffe.

Eine neue Friedenskundgebung des Papstes?
Basel,  18 . Juli . Blätter berichten mrs

Rom:  In vatikanischen Kreisen wird ver¬
sichert: Der Papst wird am Jahrestag ! des
europäischen Kriegsausbruchs eine neue Note
mit einem nochmaligen Friedens-
Vorschlag  veröffentlichen.

Bor der Reichstagssttzuug
Berlin,  19 . Juli . Dem „B. T." zufolge

wird bei der heutigen Debatte für das Zentrum
der Âbgeordnete Fehrenbach,  für die sozial¬
demokratische Mehrheits - Fraktion Scheide¬
mann  und für die Fortschrittler Payer  spre¬
chen. Für die Natioualliberalen wird Strese-
mann,  für die Konservativen Graf West¬
arp  das Wort nehmen. Für die Fried ens-
resvlution  war in den Kreisen der Linken
bisher auf eine Mehrheit von etwa I80 Stim¬
men gerechnet worden, nach den neuesten Nach¬
richten wird sich diese Mehrheit nicht unbeträcht¬
lich verringern.  Die nationalliberale Frak¬
tion des Reichstags wird dem „B . L." zufolge
die Frtedensresvlution nahezu einstimmig ab¬
lehnen. Man rechnet aus die Absplitterung von
höchstens1—2 Stimmen . Ferner wird die Deut¬
sche Fraktion geschlossen gegen die Resolution
stimmen. Die Haltung der sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft ist noch fraglich und auct)
einige Zentrumsmitgliedec sollen sich gegen die
Mehrheitsresolution ablehnend verhalten, tedaß
diese wohl nur auf eine knappe Mehrheit zu «rech¬
nen haben wird. Wie wir schon mitteilten , wer¬
den auch die Polen eine besondere Resolution
einbringen und infolgedessen vermutlich nicht für
die Mehrheitsresolution stimmen.

Admiral von Tirpitz « t Dr . Spahn
Berlin,  18 . Juli . An den Führer der

Zentrumspartei Dr . Spahn  ist , wie .der
„B . L.-A." meldet , vom Großadmiral von
Tirpitz  ein in gleichem Sinn abgefaßtes
Telegramm in der Frage der Frivdeusresolu-
tion abgegangen , wie das an den natronal-
liberalen Führer Bassermann gerichtete.

beiter während dieser Zeit mindestens zwei
Drittel ihres Lohnes erhalten müssen.

Nikolaus geistesgestört
Lugano,  18 . Juli . Nach dem „Secolo"

berichtet die vatikanische „Correspondenza aus
Petersburg , daß Exzar Nikolaus Zei¬
chen von Geistesstörung  zeige . Die
Besorgnis bestehe, er könne Selbstmord
unternehmen . Infolgedessen sei seine Ueber-
wachung sehr verschärft worden.
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Die russische Revolution

Amerikaner für Elsaß-Lochriagen
N e w y o r k. Der 14. Juki wurde in New-

york durch eine große Kundgebung für Elsaß-
Lothringen gefeiert . Die beste Newyorker
Gesellschaft nahm daran teil . Der frühere
Reichstagsabgeordnete Blumenthal , der mit
einer begeisterten Kundgebung begrüßt wurde,

svanzösifche Rede . Es sprachen fer-htelt eine „ , . „ . . .
ner ein Pater (?) und ein Methvüistenbischos
pnd ein Newyorker Rabbiner.

Friedeuspläue der internationale « Hoch¬
finanz

Berlin,  17 . Juli . „Popolo d'Jtalia " be¬
hauptet , eine Versammlung der internationa¬
len Hochfinanz, die in der Schweiz stattgesun¬
den habe, hätte beschlossen, der Friede sei dnrch
Preisgabe der Türkei , Belgiens und Serbiens
anzu-streben. Frankreich würde Elsaß -Loth-
riugen zurückerhalten. Das Blatt erläutert
diese Meldung dahin, daß das Wektgewtffen sich
gegen einen derartigen Plan auflehnen
würbe.

Anfrnhr in Petersburg
W. T.-B. Amsterdam,  18 . Juli . Reuter mel¬

det ans Petersburg  vom 17 . Juü : Gestern
abend kam es z« einer großen bewaffneten
Kundgebung,  die von den Maximalisten ver¬
ursacht war . Stundenlang durchfuhren Automo¬
bile mit Soldaten , Matrosen und Zivilisten, die
mit Gewehren bewaffnet waren, die Stadt . Am
NewSky Prospekt wurde geschossen.  Mehrere
Personen wurden dabei getötet . Das 1. Ma-
schiuengewehrregiment soll den Aufruhr haupt¬
sächlich verursacht haben. Unter den Manfiestan.
ten befanden sich Abteilungen der Grenadier¬
regimenter Pavlowskh und Mvscv-vre. Die Sol¬
daten besäten die Druckerei der „Nowoje Wrem-
ja" und erzwangen die Veröffentlichung eines
Aufrufs an das Volk, die vorläufige Regierung
zu stürzen. Das Organ des Arbeiter- und Sol-
datenrats verurteilt die Betvezung als die Revo¬
lution gefährdend. Unzählige, mit Maschinsnoe-
wehren beladene Frachtwagen gehen nach der
Billa der Tänzerin Kreskinskaja, wo sich das
Hauptquartier des M a s cht n e n g e w e l, r r e g 1-
ments  befindet . Tie Regimenter Woltnski, Le-
towsfi, Jsmailvwski und Simeonowski find noch
ruhig. Tie Garnisonen in Oranieubamn, Zarskoje
Selo und Peierhof richten sich nach den An¬
weisungen des Arbeiter- und Soldatenrals.

B a s e l, 18. Juli . Die Petersburger Tele
graphenagentur meldet : Die provisorische Re¬
gierung hat folgende Proklamation anschlagen
lasten : Angesichts der bewaffneten Kund¬
gebungen gewisser militärischer Einheiten , die
am 16. Juli und in der Nacht vom 16. auf den
17. stattgefundeu haben und bet denen es
zahlreiche Berluste gegeben hat, wird hier¬
durch jede Art von Kundgebung untersagt.

Schließung »er Moskauer Fabriken
Moskau,  18 . Juli . Havas meldet : In

folge Mangels an Brennmaterialien und
Rohstoffen werden die Textilfabriken ihren
Betrieb vom 14. Juli bis 28. August ein¬
stellen. Der Arbeiterrat beschloß, daß die Ar-

II. Di « große» Angriffe am 23. und 28. April.
Aus denvGroßen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
Der erste Ansturm der Engländer auf unsere

Arrasivont vom 9. bis 12. April, der mit entern
Rresenaufwand an Munition und Menschen in
»Lzene gesetzt, mit den besten kanadischen und
»ngmchen Divisionen kn verschwenderischer Mus-
jenwEnng durchgeführt worden war, hatte an
der schlichten Selbstverständlichkeit deutscher Treue
Schsijbruch gelitten. Die Rückverlegung innerer
Front nördlich der Scarpe blieb zunächst un¬
bemerkt. Unsere in großer Stärke zurückgelassenen
KPatrouillen verbitterten dem Geguxr »in den,
kommenden Tagen den unverhofften Ge'andege--
winn aufs gründlichste. So erlitt nach unseren
Feststellungen besonders bei L-oos seine Infan-
teile , bei Vaillenl eine vorwitzig aufgejährene
Batterie schwere Verluste.

Während jedoch von Bailleul bis westlich Me-
ricourt die beiderseitigen Patrouillen entlang
unserer neuen Linie sich verhältnismäßig rasch
ins Gleichgewicht setzten, gelang es uns iveiter
nördlich in der Gegend von Loos, Lievin und
Kens, in langen Vorfeld kämpfen den Gegner em¬
pfindlich zu schädigen und aufzuhalten Noch am
20. April sprengten wir nordwestlich Lens einige
vor unserer neuen Stellung im Borgelände lie¬
genden Unterstände samt ihrer zahlreichen feind¬
lichen Besatzung in die Luft, und erst am 22.
April ließen sich unsere Vorposten östlich. Loos
nach starkem feindlichen Artilleriefeuer auf die
Hauptstellung, die mit unseren Hruptkrästen
längst besetzt war. zurückdrücken.

Zu einem großen Angriff war der Gegner
auch nach dem,13. April noch nicht fähig. Um den
Anschein einer einheitlich fortgesetzten Unterneh-
inung zu erwecken, reihte er an die letzten Nach¬
stöße des ersten Ansturms Einzelangrifte klei¬
neren Stiels , die er aber immerhin mit beträcht¬
lichem Kräjfteaufwand ins Werk fetzte. Ob er
damit mehr als ' kleine Verbesserungen seiner
Stellung erreichen wollte , kann dahinstehen. Er
schaffte sich dadurch jedenfalls gleichzeitig die
Möglichkeit, in dst Vorbereitung zu einem neuen
allgemeinen Angriffe unauffälliger überzuleiten.
Ernstliche Absicht zu Angriffen dieser Art be¬
kundete der Gegner hauptsächlich südlich der
Straße Arras —Gavrelle und dê Scarpe . Nach
dem er sich bereits am '12. April 1917 in zwei-,
maligem Anläufe aus Le Point du Jour —Fam-
poux schwere Verluste geholt hatte, setzte er am
Abend des 13. uüd am 14. Avril die ganze
Front südlich der Scarpe bis Aensee-Bach unter
teilweise zum Trommelfeuer gesteigerte Artil¬
leriewirkung. Die wiederholt einsetzenden Jn-
fantrieangriffe wurden jedesmal unter schwersten
iVersirsien für die Engländer ab gewiesen.

Ein örtlicher Erfolg der England>.r, den sie
in überraschendem Vorstoß am 15. Apr< abends
V,et Höhe 92 an Straße Wancourt-Cheerisy hatten,
führte zu einer Reihe wechselvoller Gefechte,
die bald in den Vorbereitungskämpsen zu einer
neuen großen feindlichen Unternehmung aus
gingen Seit dem 16. April war ans der Gegend
südlich der Scarpe vermehrte feindliche Artillerie¬
tätigkeit gemeldet worden. Der Gegner schien
dort seine Artillerie sehr bald nachgeschoben zu
haben und begann alsbald mit Einschiehen aus
unsere Jnsanterielinie , Artilleriestellungen und
Hintergelände. Nördlich der Scacve lag zwischen
Arleux und Roeux, ferner bei Loos zunehmendes
Zerstörungsfeuer zum Teil schwerer Kaliber. Der
Gegner bekämpfte mit seinen von Tag zu Tag
an Zahl zunehmenden schweren Batterien ab¬
schnittsweise unsere neue Linie, während er sich
mit seinen Erdarbeiten allenthalben näher an
uns heranschob.

Durch bald größere, bald kleinere Patronil-

lennntcrnehmungen suchte er Anhaltspunkte stdtzr\
unsere Kräfteverteilung und die sonstigen Bed«n».z
gnngen für seinen geplanten zweiten großen An. f
griff zu gewinnen, wurde aber überall mit bluti. I
ger Antwort nach Hause geschickt.̂ Tie in und 1
hinter unserer Front liegenden Dörfer, die uns -
als Stützpunkte dienen konnten, erhielten j }er«
störungsseuer schwerster Kaliber. Von unterer
Seite war alles geschehen, den zu erwartenden ’
Möglichkeiten die Stirne zu bieten. Unsere '
schwere Artillerie batte in fleißiger, gleichmäßiger f
Arbeit die feindlichen Batterien unter Feuer ge.
nommen und ihnen gezeigt, daß die schönen
Somme-Zeiten für sie vorüber waren, wo die :
Verhältnijse ihnen gestatteten, wochenlang unge- !
straft auf unsere brave Infanterie losMtrom- '
mein. Zahlreich auffliegende Munftonsdepots
und Brände gaben unserer Artillerie die Quih,
tung dafür, daß sie in ihrer Wahl der Ziele nicht
tehlgegriffen. ijr  _

Unsere Kampfflieger hielten reiche Ernte und
loten den übrigen Waffen tagtäglich das herz¬
stärkende j Schauspiel siegreicher Luftkämpse.
Mochten die feindlichen Flieger den unsrigen
an Zahl überlegen sein, an Kühnbeit des Angriffs
und an Erfolg standen sie weit hinter ihnen
zurück. Für immer waren die Zeiten dahin,
da der Gegner, wie an der Somme, sich zuweilen
gar nicht erst die Mühe nahm, seine Batterien
vor dem Angriff auf unsere Linie einzuschleßcn,
sondern sie im Angriff selbst durch zahllose
Flieger und Fesselballone, die eine ungehemmte
Betriebsamkeit entfalteten, auf unsere sich regende,
Infanterie oder Sperrfeuer abgebende Artillerie
zu lenken wußten. Wie im Jahre 1916 der
Name Boelke diesem ganzen Treiben ein rasches
Ende bereitete, so bewiesen diesmal Freiherr
v Richteten und seine Getreuen dem Gegner,
daß es mit seinem brutal aymutenden Massen-:
aufgebot nicht getan Ist, sondern daß auch im
Kriege noch die Qualität ihre Stellung behauptet,
die ihr kleinmütige Seelen schon aberkennen woll¬
ten. Die moralische Wirkung dieser siegreichen
Luftkämpse, die sich auf dem Hintergründe des
lichtdurchfluteten Himmelsgewölbes allen Augen
und Kerzen zugänglich abspielten, übte auf die
Truppe einen fick stets erneuernden begeisterten
Einfluß aus . Jeder feindliche Flieger, der ab¬
geschossen wie ein Schmetterling die farbigen
Mgel zusammenklappteund als lichterloh bren¬
nender Rauchfetzen aus dem Raume, wo er stand,
zu Boden fuhr, oder wie in Trunkenheit führer¬
los durch die Luft zur Erde torkelte, war für
Infanterie und Kanoniere eine Quelle der Genug¬
tuung, die ihn tröstete: „Nun kämpfst du zum
mindesten unter gkeicheu Bedingungen."
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Anszeichnnng für Graf Hertliug
München,  17 . Juli . König Ludwig hat

dem Ministerpräsidenten Gräfen von Hevt-
lin aus Anlaß seiner letzten Reise nach Ber¬
lin und zum Beweis seines beionderen Wohl¬
wollens sein Wldnis mit kostbarem Rahmen
überreicht. .

Nene englische Minister
London,  17 . Juli . lW. T .-B .) Amtlich

wir dmitgeteilt : C a r s o n wurde zum Mit-
gkkd des Kriegskabinetts ohne Portefenrüe
ernannt . Addison  ist zum Minister ohne
Portefeuille , Montague  zrcm Staatssekre¬
tär für Indien , Churchill  zum Mnnt-
tivnsminister und Sir Eric G l e d d e s zmn
Ersten Lord der Admiralität ernannt worden.

Euglisch-rnsfisches Güterlager vernichtet
D r o n t h e i m, 17. Juli . Gestern nacht ist

in einem hiesigen Lager englischrusstscher
Durchfuhrgüter Feuer ausgebrochen, das sich
rasch ausdehnte und auch das Zoll« ebäud>e ern-
äscherte. Der Schaden beträgt etwa 50 Millio¬
nen Kronen.

Zur Lebensmistelftage
Die Wildverfsrgung der Städte

^Die im Kriegseruährungsamt gepflogene« Ber-
banolungen über die Frage, wie besser als im
Vorjahre Wild in die städtischen Verbraucherge¬
biete während der Jagdzeit zu bringen möglich
sei. laben ergebe«, daß Kine  einheitliche Be¬
wirtschaftung des Wildes durchs eine Reichs,tekle
unerwünscht und bedenklich ist, daß eine Aus¬
dehnung des Fleischkartenzwanges aufihMuvch

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Von Levin Schücking,
2L. F»ra«tzuug. (Nachdruck verbatm).

„Sie können dann gleich das Leutnantspa-
jent dort in iEmpsang nehmen," sagte er; „es ist
chon vorgestern beim Kommandeur angekonrmen,
Pie mir dieser auftrug . Ihnen zu sagen: für
Ihren Fang werden Sie nebenbei gehörig be¬
lobt werden; und nun zu unserem Geschäft,
tu dem ich hierher kommandiert bin. W) ist
vns Geld?"

Ich Khrte ihn zu meinem Schatze: er zählte
die Füßchen, verglich sie mit dem Verzeichnisse,
das ich Glauroth mitgegeben, und übern ahm
deü von Mir gemachten Fund, um ihn auî einen
-Lagen bringen zu lassen, der der klemen'Lrupve
nachqekommen war. . Nach einer Bierkekstunde
kannte ich a,if das Treppengeländer vor der
Haustür gestützt, sehen, wie die Kriegskasse des
Bataillons der Mobilen der ober« Saone . von
untern Ulanen umgeben, durch das Gittertor des
Höstes von Chateau Giron davongefiihrt wurde,
und konnte nun gehn, die zwei Posten aufzuhebrn.
die ich zur Sicherung meines Fundes hatte mif-
ziehen lassen.

Zum Glück ließ inich Manroth mit seiner
Suada und dem Bericht über seinen Ritt und seine
Erlebnisse im Stabsquartier in Ruhe — er ging
Mit den Leuten zum Esten — nstr ivurde eben
in meinem Zimmer serviert; ich dankte meinem
Schöpfer dafür, daß ich eine Weite allein sein
konnte!

Allein — mit der grenzenlosen eleaischen
Sfimmung , in der ich mich befand, und die ich
mich geschämt hätte, irgendeiner Menschenseele
zu verraten! Aber sie lag nun einmal auf mir;

-ich war nähe daran, in Tränen auszubrechen
. als der offne Bauernwageu mit dem Gelde

durch das Hvftor geschwankt war, war mir zu-
müte. als ob mcht das elende Gold, sondern ein
Sarg mit einem geliebten Toten davongefiihrt

würde. Es tat wohl meine Verwundung, meine
Ermattung, der ganze fieberhafte Zustand, worin
ich war, daß ich mich so weich, so schwächlich,
so vollständig mutlos .pnd niedergefchmettert
fühlte ! Aber es war einmal so und ich kkounte es
nicht überwinden. Umsonst sagte ich mir selber:
WaS ist dabei, was nicht Taufenden im Leben
geschieht, daß sie einmal jit einen Konflikt von
Pflicht und Neigung geraten? Es istfi-as allgc-
meine Menschenlos! Die Moralisten Laben dicke
Bücher darüber geschrieben, unsre Romane und
unsre Dramen nehmen ihre Motive von solchen
Konflikten her, und wenn die Schicksale der Men¬
schen zu Ereiguiffen werden, dh? in ihr Seelen¬
leben greifen, dann drehen sie sich um diesen
einen großen Punkt! Das ganze Leben ist eine
große Lehre der Entsagung aus die Neigung um
der Pfficht willen ; das ganze Sittengetetz ist
nur dazu da, um uns zu zwingen, in diesen,
Konflikt die Pflicht über die Neigung siegen
zu lassen, wenn wir's nicht schon aus anaebor-
ner Sittlichkeit vermöchten. Und es .ist ja auch
nichts Großes . . . was freilich die Welt nicht
abaehalten hat. die als Helden zu preisen, die
großen Versuchungen widerstanden. . Tie Welt
muß es also dock) auch schwer, sehr schwer-finden>
- - Das Bewußtsein, sägt man, das innre Glück
soll dafür lohnen. O mein Gott, ich fühle viel
von Glück in mir!

In der Tat, das Bewußtsein, daß ich ohn«
alle Rücksicht auf Blanche. gehandelt und unbe¬
irrt ineine Pflicht getan, hinderte mich nicht,
mich sterbenselend zu fühlen. Was half mi»
alles Philosophieren über die Sache, alles Den¬
ken und alles RäsonteveuI Die Gründe der Wer
nunft und die Beispiele andrer machen in solchen
Lagen wenig Eindruck auf uns. wie ja auch di?
Erfahrung andrer uns nichts hilft - Das Be-
sondre und Individuelle unsrer Loge über seine
überwältigende Macht auf uns — wir haben
immer das Gefühl, als sei diese Lage etwas ganz
Apartes und nie Dagewesenes, uns ist, als hätten
wir ein ganz besondres Recht, uns wider das
Schicksal zu empören und es an.zukla- -:-

Es mochten Hunderttansendewie ich tirct
Wicht willen ihrer Neigung haben entsagen müs¬

sen — cs hatte doch noch keiner deshalb auf ein
Mädchen wie Blache zu entsagen brauche» ! Wie
Blanche! O mein Gott, wie klammerten sich alle
Fibern meines Herzens an dieses Mädchen —
und doch sollte ich mein Herz losreißen von lthr:
wie glaube ich nicht mehr leben zu körmen ohne
sie, und sollte doch von ihr gehn auf Nimmer-
Wiedersehn! Wie war ich mir selbst e'in Rättel
«it dem kecken Leichtsinn, dem heitern Uebermut,
der ŝelbstgefälligen Scherzhaftigkeit, wonnt ich
mich ihr genähert und die ich früher in den Ver¬
kehr mit ihr gelegt ; ach, ich hatte mich so über¬
legen gefühlt, ich tvar endlich so übermütig ge¬
worden, bei meiner Wahrnehmung eines Spieles,
das sie mit mir treiben wollte . . . so kindisch
übermüttg ! Und jetzt hätte ich vor ihr bm-
knien, sie anbeten mögen, dies hochherzige Mäd¬
chen mit ihrem edlen aufopferungsfähigen Herzen,
ihrem starken und unerschrockenen Charakter.

Aber ich hatte nicht einmal dteten Trost, ibr
sagen zu können, wie ich sie bewundere. War es
ein Trost, daß ich mir sagen konnte, auch sie müsse
iveniastens mich achten, sie könne mich hassen
wegen dessen, was ich getan, aber nicht verachten,
sie'müsse einsehen, daß ich stark und unerscliütter-
lich meine Pflicht getan ? Nein, ich hatte nicht
einmal diesen Trost, wenrc es einer gewesen
wäre. Unsre gegenseifige Situation war so un-
glückselig, daß ich ihn gar nicht haben konnte.
Denn was Blanche sich jetzt sagte, was war les
anders, als daß mein Handeln nur beweist, wie
»venig ich die Wahrheit gesprochen, als ick ihr
von meiner Leidenschaft für sie geredet? Was
sie von den Männetn hielt, hatte sie ja » ft genug
gesagt: wenn sie ho urteilte, konnte sie nicht
anders qlauben. als daß ich sie von Anfang
an nur 'lauschen wollen, um ihr iBertrauen zu
erschleichen, ihr Geheimnis ihr zu entlocken, daß
es mir nur um dies verfluchte Gold zu tun
gewesen . . . ^ „

Es war zum Rasendwerden — gerade dieser
Gedanke war mir entsetzlich. Ich konnte ihn
nicht ertragen, ich mußte etwas tun, um ihn
Blanche zu nehmen. Ich wälzte einen Plan
nach dein andern in meinem Kopfe, um dahin
zu gelangen; ehe ich mich kür etwas cntschlosftn.

wurde ich gestört; der Abbe kam mit einem
freundlichen kleinen Herrn, den er als den Haus¬
arzt vorstellte. Ich mußte mich ihm zur Unter- -
suchung und zum neuen Verbinden meiner Wunde
überlassep; auch er , fand sie nicht bedenklich,
aber er befahl mir, mich zur Ruhe zu begeben;
er bestand darauf, daß ich wenigstens zwei Tage
den Arm so wenig wie irgend möglich bewege.
!Mir war diese Vorschrift ganz willkommen: ich
konnte mich darauf berufen, ivenn ich auf die
Anzeige des Offiziers hin vielleicht doch schon
früher von meinem Posten hier in Chateau Gi- '
ron abberufen werden sollte, und war sehr ent¬
schlossen. es zu tun, falls mein Kommandeur sich
anderer iAteinung zeigen würde als der Premier¬
leutnant, der mir fürs erste zu bleiben erlaubt
hatte.

Nach dem Arzt kam Friedrich, nach ihm Gilau-
roth mit dienstlichen Meldungen ; dieser ließ sich
dann nicht nehmen, mir die Unterbaltnng zu
machen— ich ward ihn auch, als ich mich zu Bette
gelegt, nickt los . . . er erging sich in 'Bemer¬
kungen und in allerlei Kreuz- und Querräst»-
ifieren.

„Sagen Sie . Glauroth," nnterbkach ich ibn.
„um von etwas anderm zu reden, Ihr lBaterW
Kaufmann, nicht wahr?"

„So ist es, er ist Kaufmann und arbeitet
hauptsächlich auf die Pflege des deutschen Gemifts
mit wollnen Nachtmützen, Unterjacken. Kämisö-
lern ; er „macht" in allem, was der Mensch sich
dicht und warm ans Herz legt . . . weshalb
fragen Sie ? wollen Sie die Firma Manroth in
Nahrung setzen? — etwa die Schtvadron als
großmächtiger Gönner mit den für den fruit«
nienben Winter willkommnen flanellnen Wohl¬
taten beschenkend

„Nein, nicht deshalb, sondern weil ich voraus¬
setzte, daß Ihnen alsdann v̂ielleicht der Name
irgend eines großen und soliden Bankgeschäfts
in der Schwerz, in Basel oder Bern bekannt sei V

„In Basel oder BernA' sagte Glauroth nach-
denllich. „Warten Sie . . . wer ist in Dastlk
— Ach, dort ist ja das alte Haus Gebrüde»
M . . . und in Bern . . ."

(Fortsetzurrg folgte
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ander liegende Wild arten oder eine Ei n-
FsZÄahiiu*  der bestehenden Vorschriften, lerne Ab-

Wbäffen kann und daß die geltenden Hö-chst-
!^ Se omsreichend sind . Das Ziel der Versorgung
^TStäbte mit Wild soll deslzalb auf 3cm ui
«at » m und Sachsen erprobten Wege eim-r Ab-
«efeningspfticht von angemessenen Teilen der

an slaaÄich bestimmte Mncrhme,teilen cr-
werden . Hierzu ist eine Ralnnenoer ironung

-rlafsen worden , die den Grundsatz dieser Ab-
»u-sernngspflicht für bestimmte Wlldarten sest-
f Ĵrt und Treibjagden anzeigepflichtig macht..
Tie Anzeige der Treibjagd muß am ^ag«: vor
derse-beu bei der von der Landeszentralbehoroe
bestimmten Stelle , die das Wild abnehure» soll.
linkten.  Entsprechend der DerschrsdendMrt dev
landesrechtlichen Jagdrechte und des Wrldaimll -,
!n den einzelnen Staaten erlassen dae La-rdes-
--ntralbebörden die zu diesem Grundsatz notigen
« .^ Mirunosbestimmungen , regelt insbe -onvere
K die Höhe der abzuliefernden Mengen
«ch nach der Größe des Jagdergellnssses richtet

von dem Reich durch einheitücke 'Prozent,atze
«icht ausoxd rückt werden kann, nno ordnen an.

-je Äbl'ieierungspflicht sich nur auf Trerbrag-
'erstreckt oder ob die Ablieferung vom gesam-
Ergebnisse der Ausübung der Jagd berechnet

,m>rd«n Ml Tie Landesbehörden ' bestimmen
tonet die ÄbnahMestellen, wobei die Einrich-
trmaen der Großstädte und des Wildl.andels nach
Möglichkeit herangezogen werden löunen. Jurwc-
ta .b der beteiligten Bundesstaaten irnd vorllau-
sjae Vereinbarungen getroffen , die einen Aus-
v -ich zwischen sehr wildarmen und wildreicheren
Gcaenden bezwecken. Der AllgeMe'.ne Teuts he
Jagdschutzverband hat sich an den Beratungen der
Verordnung beteiligt und ihr zng.ffffmmt

Eingehen z«»eier Sriegsgesellschaften
Die Reichshaferstelle . und die

Reichshülsenfrucht stelle  K . nt . b. H.
pwben beschlossen, mit dem Ablauf ihres Ge-
sckäffsjahres , dem 31. Juli , in Liquidation zu
treten . Die Bewtrffchcffkunq der Hülsen-
srüchte im neuen Wirtschaffsiabr gehen auf
-ie Hafer - und Rerchsgetreröcstelle übr.

Aus aller Wett
Mainz  16 . Juli . Ru,cd 1700 Kinder find

etzt aus hiesiger Stadt auf dem Lande nnter-
aebracht worden . Mainz steht mit dieser Zahl
an der Spitze aller hessischen Städte.

g. Mainz . Die Step Hans kirche  oben
ttui dem Äsevg wgr von letzert ein beliebtes
Ziel für Wiesbaden , sowohl Einzelperlonnen als
Gruvpen. Das herrliche gotische Bauwerl, ^ an
sich schön, dann die Schatzkammer mit ihren höchst
interessanten Wertstücken kirchl. Rlinst, den,: aber
auch der Turin als höchster Aussichtspunkt über
Mainz und Umgegend. Seit Beginn des Arieges
toar der Besuch über zwei Jahre gesperrt . Tu
aber derselbe wieder freigeben , das Turnigelaß
hergestellt und der ganze Ausstieg mit 264 Stie¬
gen geräumt fft. ladet derselbe wieder zum Bestich
ein. Eintrittskarten zu 20 Pfennig werden f; :tm
Kirchendiener gelöst.

L. Von der Bergstraße,  18 . Juli . Tic
militärischen Wachen, die auf den Bahnhöfen der
Bergstraße zur Beaufsichtigung der Obstausfuhr
aufgestellt waren , sind zurückgezogen worden . Sie
hatten den Auftrag , alle Obstmengen über zwei
Pfund zu beschlagnahmen . In Betracht lam
hanpffächlich die reiche Heidelbeerernte . Tie Be¬
schlagnahme solcher kleinen Mengen Heidelbeeren
hat große Erbitterung hervorgerufen , darum wird
das Zurückziehen der Wachtposten allgemein be¬
grüßt werden.

* Ans .Hessen. (Machchi 'ffung der Ernte¬
flächenerhebung ) Die Regierung hat ungeordnet,
daß in jeder Gemarkung durch vereidigte Sach¬
verständige-Kommissionen auf grund von Rund--
gängen eina sofortige Nachprüfung der Ernte-
.flächenerhebüng bezüglich aller Anbaupflanzen,
besonders aber der Früh - und Spätkrrtosfeln,
Istattznfinden habe. Auf grund der Schätzungen
sollen dann die Erntc -Ertäge von Getreide und
^Dartoffeln beschlagnahmt und der ö>fentlichen
Verteilung zrkgesührt werden.

Gießen,  18 . Juli . Heute früh wurde der
vom Schivurg -ericht am 3. Juni wegen Mor¬
des zum Tode verurteilte Hausdiener Hans
hingerichtet , der in der Strafanstalt Butzbach
seinen Wärter Arnold ermordet hatte.

Trier.  17 . Juli . Von dem ruchlosen
Ueberfall feindlicher Flieger in der Nacht vom
6. auf den 7. Juli sind die Franziskanerinnen
in der Böhmerstraße schwer betroffen . Zwei
Bomben schlugen , während die Schwestern

<00J&hre fährr<3d .D/eOoate/ne

und die anderen Klosterinsaffen sich in die
Keller geflüchtet hatten , in das Vorder - und
Seitengebäude (die Klausur ) ein . Nach einiger
Zeit gewahrte die Feuerwehr , die auf dem
Lamberffchen Grundstück beschäftigt war , wie
aus dem Franziskanerinnenkloster die Flam¬
men emporschlugen . Man benachrichffgte so¬
fort die Schwestern und suchte zu retten , je¬
doch die Flammen hatten schon zu viel Nah¬
rung gefunden an den Wäsche- und Kleidcr-
vorräten , und bald stand der ganze Dachstuhl
des Gebäudes sowie der Kapelle • in hellen
Flammen . Nichts konnte mehr gerettet wer¬
den . Sämtliche Kleider , Wäsche, die notwen¬
digsten Vorräte , Betten , verbrannten oder
wurden durch das eindringende Wasier un¬
brauchbar gemacht . Die armen Schwestern
hatten am folgenden Morgen nur noch, was
sic am Körper trugen . Das Gewölbe der
schönen Kapelle stürzte am Morgen vollstän¬
dig ein , nachdem noch schnell das Allerheiligste
und auch Altar und Kommunionbank mit
Lebensgefahr gerettet waren . Auch einige
Kranke konnten aus dem Stockwerke noch ge¬
rettet werden . Das Ganze , besonders die
Kapelle , in der die brennenden und verkohlten
Balken des Gewölbes zu Haufen liegen , macht
einen traurigen Anblick.

Bonn,  17 . Juli . Zusammenlegung der Bäcke¬
reien wird hier in nächster Zeit durch geführt
werden , um Kohlen zm sparen und das Ansback¬
verhältnis des Mehles zu steigern . Alle Bäcke¬
reien , die wöchentlich weniger als 13 Zentner
Mehl verbacken, werden ange 'chlossen werden.

Köln,  17 . Juli . Hier kommen fortan die
bisherigen vier Klassen bei den Beerdigungen
in Fortfall . Reich und arm werden in den glei¬
chen, würdig aüsgestatteten Totenwagen zu ihrer
letzten Ruhestätte gebracht . Mit Genehmigung
der geistlichen Behörden wird für die Folge
nur noch ein Geistlicher und ein Küster dem
Verstorbenen has letzte Geleite geben : auch hier
fällt also jeder Unterschied . Die Begräbnisgebüh¬
ren werden nach dem verstetrerten Einlommen
dxr Verstorbenen bczw ihrer Angehörigen ver¬
schieden bemessen: sie bewegen sich zwischen 12 und
400 Mark für Erwachsene.

Gmunden,  17 . Juli . In Ebensee hat ein
junoer Bursche drei Kilogramm .Kirschen n.it
den Kernen verzehrt . !Vom behandelten Arzte be¬
fragt , warum er die Kirschen famt den Steinen
verzehrt habe, bemerkte er , daß „sonst zu wenig
daran sei" . Tos Befinden des MtiL 'ileu i>:
gefährlich.

Luzern.  Männer vor dem Pflug .) Ain
Menzberg konnten wegen Pferdeinaiigels steim
Äckern keine Pferde vorgefunden werden, wes.
bald 14 Männe » dem Pfluge vorgespannt wer
den mußten.

verkauft worben waren , als Nahrungs¬
mittel  für Menschen in den Berkehr ge¬
bracht hatte , zu 6 Monaten Gefängnis.

Genchtssaal
Hanau,  18 . Juli . Die Strafkammer ver¬

urteilte den Kaufmann Hermann Glauberg
von Lngenfclbold , der sterilisierte , teils ver¬
dorbene Schweinewürstchen , die ihm von einer
Frankfurter Firma zu Futterzwecken

Aus der Provinz
h. Griesheim  a . M ., 18. Juli . In der Ani¬

linabteilung der CheM. Fabrik explodierte am
Dienstag ein Versnchsapparat . Turck, die um¬
herfliegenden Trümmer und den gewaltigen Luft¬
druck wurde das Fabrikdach und eine große An¬
zahl Fenster zerstört . ' Einige Eisenteile flogen
mehrere hundert Meter weit . Ein Chemiter wurde
verletzt. Tie Explosion war in weitem llmkreife
hörbar.

h. Usingen,  18 . Juli . Zur Bekämpfung der
im Kreise sich immer fühlbarer machenden Wild-
schweinplagc ermächtigte der Landrät alle staat¬
lichen und kommunalen Fvrstbeamten zum sofor¬
tigen Waffengebranch und Anwendung aller er¬
laubten Fanqmittel gegenüber den Wildschweinen.

Eisenbach,  17 . Juli . Die Wiederwahl
des seitherigen Bürgermeisters Adam Gat
tinger 2. ist bestätigt worden.

N i e d e r e m s , 17. Juli . Ein überaus stliwcres
Unglück ereignete sich in einer hiesigen Mühle.
Tie Ehefrau des im Felde stehenden Mühlen¬
besitzers Bastian  war in der im Betrieb stehen¬
den Mühle beschäftigt . Eine an der Decke iich
befindliche Welle ergrffs das Haar der Frau und
zog sie iminer mehr an sich. Ta keine Hilfe in der
Nähe war , mußte die Unglückliche das Schreck¬
liche ertragen . Tie Kopfhaut wurde der Aerm
sten vollständig abgerissen . Auch sind die Ohren
und die Augenbrauen sehr in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden . Unter unsäglich großen Schmerzen
wurde der Verunglückten ein Verband angelegt
und sie ins Krankenhaus zu Camberg verbracht.
Hier hoffen die Aerzte die Frau am Leben zu

erhalten . ^
Der Verkehr mit Heu ans der Ernte 1917
Ter Verkehr mit Heu aus der „Ernte 1917

ist durch eine Verordnung des Reichskanzlers
vom 12. Juli 1917 geregelt worden.

Ter Bedarf des Heeres an Heu wird auch chus
der diesjährigen Ernte durch Ländlieferungen
aufgebracht werden . Tie Schwierigkeiten , die sich
im abgelaufenen Wirtsfchastsjahr bei der Auf
bringung des auf die Lieferungsverbände ver¬
teilten Lieferungssolls vielfach ergeben haben,
sollen dadurch vermieden werden , daß der Ver¬
teilung das tatsächliche Ernteergebnis und der
Bestand an Großvieh zugrunde gelegt wird und
daß vorläufig nur ein Teilbetrag zur Veranlag,-
ung kommt. Tie Bundesstaaten werden selbstän--
big die Unterverteilung vornehmen . Nach Fest¬
stellung des Ernteergebnisses wird bei der Auf¬
bringung des Restes ein Ausgleich geschaffen tver
den können.

Tie Heuernte wird durchschnittlich nur drteit
mittlere » Ertrag ergeben : auch werden viele
Landtvirte bei der Knappheit äller anderen Fut¬
termittel nur schwer geneigt sein, Ranhfiitter
aus ihrer Wirtschaft abzugeben . Tiefe Verhalt
nisse zwingen dazu , den Preis , den die Heeres
Verwaltung für das Heu zahlt , erheblich zu er-

u«b Äeichzeitig Höchstpreise festzusetzen.
Ter Kleinverka.uf soll, wie bisher , von Preisbe-
chränkungen freibtekben. Mit Rücksicht auf die

Ver>cl>iedenheit der Ernte in den einzelnen Tellen
des Reiches ist den Landeszentralbehörden die
Ermächtigung erteilt worden , für ihr 'Ä-chieli
oder Teile desselben niedrigere Höchsttoreise fest-
zusetzen und die Ausnahme für den Kleinverkauf
ernzuschränken oder aufzuheben.

Ten LiesernugsverbLnben ist es viessach nicht
möglich, die ihnen obliegenden Menge « ohne Ber-
kehrsbeschränkungen aufzubringen , es werden
deshalb solche Beitboie vorläufig zugelassen. Sie
tnb jedoch nur fo länge berechtigt und .mit Rück¬
sicht auf dir Versorgung der Zivssbevölkerpug
mit Heu erträglich , wie sie zur Sicherung des Be-
harses für das Heer uvt -wendig sind Ein solches!
Beonrfnis kann jedenfalls über den 1. Februar
1918 hinans nicht anerkannt werden.

Ans Wiesbaden
Frühkartoffeln für Wiesbaden

In einer Sitzung - es landwirffchaftlichen
Kreisvereins Hanau  wurde nritgeteilt , daß
laut Anweijung der Reich -skarioffelstelle der
Landkreis Hanau  26399 Zentner Früh¬
kartoffeln in die Kreise Schlüchtern , Fulda,
Höchst, Obertwünus , Wiesbaden,  abzv-
geben hat , wo eine spätere Frühkartoffelernte
zu erwarte » ist.

Saatkartoffel « für 1918
Die Landwirtschafiskammrr für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden beabsichtigt, zur Verbesserung des
Saatkartofstlbezugs für das nächste Frühjahr das
im Regierung- bejirk Wiesbaden vorhandene Saat¬
gut, namentüch das in den höheren Lĉ eu des
Taunus und des Westerwaldes gezogene , zur Saat-

ewinnmig für das Frühjahr 1918 zurückzustellen.
jandwirte, die über Saatgut ,Industrie " sowie
anderer guter Sorten verfügen , können Anträge auf
Besichtigung ihrer Felder bis zum 21 . Juli bei der
Hauptgeschäftsstelle der jkammrrfin Wi ^ baden stellen.
Meldrmgen werden aus allen Teilen des Regierungs¬
bezirks, auch aus den niederen Lagen entgegen¬
genommen. Eine ausführliche Bekanntmachung ist im
Amtsblatt der Landwirtfchustskammer vom 7. Juli
enthalten.

Zur Kohlenversorgnng
Der Nassauische Slädtetag hatte auf Antrag des

Oberbürgermeisters Borgt au den Reichskommiffar
für Kohlenverteilung einen dringenden Antrag wegen
schleuniger und gleichmäßiger Belveferung der Städte
des Bezirks abgesandt, unter Hinweis auf die sonst
unübersehbaren Folgen für den kommenden Wrnter.
Aus diese Eingabe ist dem Vorsitzenden des Städte¬
tags folgende Antwort zugegar^ en:

„Zur Zeit sind zioei Verordnungen in Vor¬
bereitung, von denen die eine die Beliestruug der
Landwirtschaft sowie der Landgemeinden unter
10000 Einwohnern und die andere die Versor¬
gung der Städte mit Hausbrandkohien regeln soll.
Die Veröffentlichung dieser Berordnuuae » erfolgt
demnächst. Leider ist der erwünschle stärkere
Schiffsversand  jetzt nicht durchführbar, weit
die Läger der Gruden geräumt find und aus der
Tagesförderung genügende Mengen zum Versand
für Wntervorräte nicht zur Verfügung stehen." ‘

Schafft Ordnung!
Tie Gemüseproduktion ist nicht vergebffä^

durch hohe Erzeugerpreise zu vermehrter Pvr-
oukfion gereizt worden . Rund do-ppellt so viel
Gemüse wie im Vorjahre soll  laut Mitteilung
der ReilchssteKe für Gemüse und Obst crngebaut
worden fein . Tie Märkte waren 'freilich nie so
leer wie jetzt, weil der ehrliche Handel tvitz
guter Berdienstmöglichkeiten nicht im Stande ist,
die Ware herbeizuführen . Tafür blüht allent¬
halben draußen vor den To^-. n das heimliche
Geschäft zwischen den Erzeugern und Berbran-
cher«. Trotz der Verbote werden Kartoffeln ge-
bnddeft und gehandelt , Gemüse un'ss selbst unreifes
Obst gehen reißend ab, Höchstpreise, Allsfuhr-
verböte und ~Lieferungsverträge werden gerade¬
zu ielhstverftändlich mißachtet . Wenn das sd wei¬
tergeht , ist zum Herbste der Bankrott  voll¬
kommen.  Von einem Turchhalten kann dann
aber keine Rede mehr sein.' Machtvolles Ein¬
greifen int not , denn wir haben Lebensmittel
genug. Wenn die Rationierung für alle
Personen , reich und arm , hoch und niedrig!
durchgeführt wird . Tie Behörde muß eingreifen
und dieseŝ Eingreifen muß sich zeigen vor allem
in einer sofortigen Beschlagnahme aller Böden-

ftjuc Volksernährung
ii.

Ich habe behauptet, wir brauchten keinen Saat-
/uthanöel. Wie leicht wäre das ourchzusühren gc-
tveieu. Da waren voriges Jahr vor der Äartoj>'l-
ernte die Herren standräte und Herren Obcrbürger-
wejsstr der großen Städte in Berlin Wfammen. Man
hatte doch dce Erfahrungen der Jahre 1914/15 und
1915/16. Jeder Landrat und jeder Ober bürgern,eilt er
tvußte wieviel KartoKeln in seinem Bezirke nöttg
waren. Man wußte überall, wieviel Karwffeln rm
Westen fehlten, wußte auch, daß die Ernte cm Westen
nicht so gut ausfiel, als im Jahre vorher (1915).
Ta 'konnte mit Leichtigkeit bestimmt werden, wenn
dran nur wollte, der Osten liefert letzt rm Herbsie
1916 so und so viel Tausend Tonnen als Speise-
*Mtofifeln an den Westen. Mit Leichtigkeit konnte
da muh s-eslgestellt werden, wer von den aus dem
Osten gelieferten Kartosjsetn im Westen als Saat¬
gut legen tvollte. Damit konnte der ganze Bedarf
on Saatgut auch im Westen im Herbste 1916 schon
^deckt werden, zu billigein Preise wie im Westen.
Wer von den aus dem Osten gelieferten Kartoffeln
°Is Saatgut legen roollte, mußte soviel von seinen
Kartofirln mehr abqeben als er als Saatgut er¬
hielt. Auch diejenigen im Westen, die nachgeioiesen,
daß sie 1917 Kartoffeln pflanzten, aber kein Saat-
'Mr hatten, konnten auch leicht mst Saatgut ver-
fiben werden.

' Es wäre aus diese Art und Weise der Osten
lost der Westen zur BolKernährnng gleichmäßig her-
'ungezogen worden. Wir hätten dann keine Kartofsel-
»vt. Die Vaterlandsliebe und die opferwillige Be¬
geisterung des Volkes wäre dieselbe geblieben. Auch
«wüven die Großgrundbesitzer nicht $u kurz gekommen,
«Mi sie hätten noch genügend Kartoffeln bebalten
für ihre Schweinem  füttern , wenn auch nicht so im

wie jetzt und zu so teuren Preisen, hätten
den Höchstpreis erhalten.

Ich denke, die Vaterlandsliebe und die opfer¬
willige Begeisterung des Volkes geht über den Geld¬
sack. 'Auch wären sicher 1917 ans diese Art mehr
Kartoffeln gepflanzt worden wie unter den jetzrgen
Verhältmsjcn. Im Herbstx tonnten fo viel Kartoffeln
'vom Osten an den Westen geliefert werden, daß dann
im Frühjahr 1917 der Westen seine Sache bestretten
konnte. Ausreden — wie: wir haben keine Arbeiter,
sind nichtig —- sollte zäm Beispiel ein Herr Ober-
bürgerrneister aus einer grKheren Stadt nicht mit
-Leichttgkeit2—300 Arbeiter für Karwffelgraben be¬
kommen haben. Das konnten auch Frauen und Mcd-
ctzen und größere Schüler tun. Dünn wären die Kar-
toftzeln noch billiger gekommen. Man wußte auch,
daß im Winter kehre Karwffeln transportiert wer¬
den konnten, weil sic erfrieren, ebenso im Frühjahr
nach der Saat nicht mehr, weil sie dann schwarz wer¬
den. Aber was ist geschehen— nichts. ,Die Kartoffeln
bleiben auf -den großen Gütern also wieder ruhig
als Saatgut liegen. Was nicht als Saatgut ver¬
kauft wird, gibt billiges Viehjutter — deu Kom-
mnnalverbändcn steht es ja frei, Kartoffeln als
Schwcinefuttcr freizugeben. Und wer sind den» die
Kommunaloerbände im Osten? Ein oder einige Groß¬
grundbesitzer — sie haben ja alles i» der Hand
wie sie es machen wollen.

Und wer oder was sind die Konimunalverbände
im Westen? —>da sitzt ein Handelsmann am Ruder,
der nur ausrechnet, wieviel der Kvmnm netto erb and
verdient. — Nebenbei bemerkt, welchen Zweck haben
die Kommunaloerbände öoer sollen sie haben? —
An allen Lebensmitteln 40—50 und mehr Prozente
zu verdienen oder sollen die Kommunalverbände für

gleichmäßige und möglichst billige Verteilung der
Lebensmittel Sorge tragen ? Ich denke letzteres soll
der Falt sein!

Wenn aber der Kommunalverbandund die Lcbens-
Miitel-Gesellschäften nur fragen, wie kann ich die
aus dem Volke herausgeholten Nahrungsmittel mit
möglichst hohen Prozenten verkaufen, wo bleiben dann
die Interessen der Verbraucher, des Vaterlandes?

Bei jetzigen Verhältnissen im Westen sind die
Kleingrnndbesitzer nur die Arbeiter (öoer richtig aus¬
gedrückt, die Hörigen) des KommunalverlmndesTenn
wo ist noch ein Lebensmittel, auf das sich nicht eine
Lebcnsmittet-Gcsellschast, Kompanie stürzt und der
Kommunalverband holt es aus den Äieingrundbe-
sitzern heraus: Fett , Fleisch, Oel, Butter. Eier usw.
Tie Bauersleute müssen alles unentgeltlich zur Bahn
bringen und verladen. Wie könnte sonst oen .Leuten
gedroht werden — wenn ihr keine Butter ooer Eier
liefert bekommt ihr keinen Zucker oder keine Seife oder
kein Petroleum oder was sonst am Meisten in emem
Kommunalvcrbande fehlt. Alles ist also Handels¬
ware wie das „Schwefelsäure Ammoniak", das wir
doch unbedingt zu einer reichen Ernte benöttgtcn. —
Was aber nichts entgegewzufetzenhat, bekommt nichts.
-— An allem verdienen die Kompanien und K»m-
munslverbände Geld, ohne sozusagen etwas zu tun.
Alles bis zum lehren verlangt der Kvmmunalver-!
band und treibt damit Handel.

tzdni svrichl man immer von Kriegswucher! Wer
Macht den Kriegswucher?

Im Volksmunde lebt ein Sprichwort, das sagt:
„Tie Kleinen hängt man aus und die Großen läßt
man laufen!" Ich behaupte, . Kriegswucher ist jede

Uebersteigung der Lebensmittelpreise, mit allen Un¬
kosten, um mehr als £<> Prozent , wie sie vom Er¬
zeuger geliefert werden. Haben wir diese Höchst¬
preise? Ich glaube mcht! Wir haben in den einzelnen
Kreiseu Höchstpreise und können und werden damit
nur Geschäfte gemacht und zwar gute, glänzende Ge¬
schäfte, denn sonst .hätte esi nicht schon, wie die
Zeitungm schreiben, die vielen Millionäre gegeben,
denn sie sind dies nur durch Und an der Volks-
nahrung geworden.

.Das hätte mcht geschehen können, wenn die Kom¬
munal verbände nicht hohe Prozente genommen hätten.

'Ein Kommunalverband verkauft mit guten Pro¬
zenten dem andern KWntoomafverbände oder einer
Lebensmittelgesellschaft und komlmtt es mit nochmals
guten Prozenten, wenn es gut geht, an den Ver¬
braucher, wenn es nickt erst nochmals ein Geschäfts¬
mann bekommt. Keiner kommt zu kurz, alle vcr-
diemul daran. .Dadurch werden aber dem Verbraucher
die Lebensmittel verteuert und was das Schlimmste
ist, unfern Feinden der Mut gestärkt und die eigene
Vaterlandsliebetotgeschlagen. Dazu arbeitet eine Un¬
menge. meist Reklamierter an diesem Nahrungsmittel-
geschäft, die, wenn wir die Ueberweisung von einem
Kommunalverband an den andern hätten, alle über-
flässig wären und wohl aus solchen Reklamierten
im Reiche eine große Armee Felddiensttähiger zw-
sammengfftellt werden könnte. Tas wäre dem Bater-
lande gedient. Ter Aushungerungsptan unserer Feinde
würde zunichte gemacht und wir würden unsern Fein¬
den eine Schacht liefern, daß ihm Hören und Sehen
verginge, — aber nur durch Ueberweisung.

S .G UTTM A NIN|
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1 A
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grzeugniffe, in ihrem Mmnysiveisen Aufkauf durch
Veanftragte der Erzeugergemeinden , in zwangs-
weiser Zuführung an die verantwortlichen Stellen
Her BedarMerirke und in strengen , schnell aus«
gesprochenen Strafen für jede Zuwiderhandlung.

Wiesbadener Wochenmarkt
Wiesbaden zahlt drei Hauptmarkttage : Tiens«

tag , Donnerstag und Samstag . Die Zufuhren am
Dienstag und heute Donnerstag sind Ivohl reich»
lich zu nennen , reichen aber bei weitem nicht
auS, die Wünsche unserer Hausfrauen zu erfüllen,
stundenlang stehen die Kaufliebhaber da und
warten auf das Oeffnen der Körbe. Der An¬
sturm ist oft so stark, dass die Verkäuferinnen
nicht Herr der Lage werden : die Polizei muß
dann helfen, Orbnung schaffen. Tie Zufuhren
an gekkwn Richen und grünen Bohnen sind völlig
lunzulänglich . Nicht alle Kaujliebhaber bekommen
ihren Marktkorb gefüllt : viele müssen mit leerer
Markttasche nach Hause zurückkehren. Bohnen ko¬
steten heute 55 Pfg ., Erbsen 70 Pfg . per Pfund.
Die Zufuhr an Obst ist sehr schwach;

Das Kurhauswohltiitigkeitskouzert
ffnt ve rgvirg enr n Sonntag zur Förderung des Wieder-
austmnes von Eydtkuhnen war recht gut besucht. Tank
der regen Beteiligung konnte dem vatriotischen Zwecke
der Betrag von 1,308 Mark zu geführt werden.

Todesfall
Dieser Tage verstarb Frau Luise Willig -Haub-

rich, die vor ihrem Engagement am Berliner !Kgl.
Schaufpielhause eine lange Reihe von Jahren dem
Wiesbadener Hostheater als geschätzte erste Dar¬
stellerin angehörte.

Berhaftel
Don der Kriminalpolizei ist in Leipzig eine

aus Wiesbaden  sLamm^ de Verkäuferin fest-
genotnlmen worden , die ihrem Arbeitgeber , einem
Jnw 'eÄer in Berlin , eine Menge nrit Brillanten
besetzter Schmncksachen sowie 43 Hofe Brillanten
gestohlen. Die Festnahme ist einem Juwelenge¬
schäftsinhaber zu danken, dem die Diebin einen
Ring und eine Krawattennadel , beides über
>1500 Mark wert , zum Kaufe angeboten hatte . Er
hat auf geschickte Weise die Diebin in seinem
Geschäft ausgehalten , bis die von ihm benachrich¬
tigte Polizei die Festnahme ausführen konnte.

Lebens « »- «
Im Men Winterhafen zu Worms hat sich eine

Frau aus Wiesbaden ertränkt . Tie Militärschiff¬
fahrtspolizei bürg di« Leiche.

Strafkammer
Ter Bollziehungsbeamte Franz Hartwig,

der im Jahre 1016 Steuerbeträge in Höhe von
3225 Mark ein gezogen und unterschlagen hatte,
wurde von der Strafkammer zu 'rteutt Monaten
Gefängnis verurteilt . H. war Sportfreund ; er
interessierte sich für Pferde und — wettete.

Hausesfigzub «reit « » s
Diese Zubereitung ist jetzt, wo immer we¬

niger Essig in den Handel kommt , sehr wich¬
tig . Wir benutzen dazu Obstabfälle : in Schei¬
ben geschnittenes Fallobst , Schalen von Bir¬
nen , Kerngehäuse von Aepseln , Kirschkerne,
an denen noch etwas Fleisch ist usw . (nur
faulige Stellen dürfen nicht verwendet wer¬
den, da sonst eine faulige Gärung cinireten
könnte ). Man tut sie in einen Topf oder ein
Füßchen und gießt darüber heißes Wasser,

as Sammeln kann in 2—3 Tagen vor sich
Ejett. — Das Wasser muß etwas überstehen,

^as Gefäß wird offen in die Nähe des Her¬
tẑ oder in die brennende Sonne gestellt : die
Luft muß stets hineindringen können ; auf den

'Lande überdeckt man es der Fliegen wegen am
besten nrtt einem Sieb . Nach einigen Taigen
tritt bereits Esstgbilduug ein . Man läßt die
Flüssigkeit solange über den Trebern sichen,

t scharfbis man einen scharfen Essig hat . Soll der.

Soeben«scheint:

DsS Schwert des GeißeS
Feldpredigb
Bischof vr

digten im Weltkrieg, in Verbindung mit
Bischof vr . Paul Wilhelm von Keppler
vnd Domprediger vr . Adolf Donders  heraus¬

gegeben von
vr. Michael von Faulhaber

Bischof von Speyer
gebunden in Pappband 6.60 Mark.

vr . Front Keller (Heimbach ) schreibt über „Das
Schwert des Geistes " : „Das find keine Poradrworle , die
Wir hier lesen, keine seingeschniegelten Redewendungen auS
ver Studierftube . Das sind Worte , die aus der Jeuerliiue
kommen und dort llch bewährten , wo die Kunstrede mensch¬
licher Weisheit und Wissenschaft sich kein Gehör mehr ver¬
schaffen kann. ES sind keine Worte , die erst hiuauSgeheu,
andern Predigtworte , die bereits draußen an der Front ge¬
tänden sind _ Au der Spitze der Beiträge stehen sowohl
der Zahl wie der homiletischen Meisterschaft nach die Pre¬
digten und Predigtgedanken der beiden hochwürdigste» Herren
Bischöfe von Faulhaber und von Keppler. Auch die hoch-
würdigste« Herren ArmeebischöfeDeutschlands und Oesterrrich-
Uugarus sind mit wertvollen Predigten , Ansprachen und
Hirtenbriefen vertreten . Daran reihen sich 'die ausgezeich¬
neten homiletischen Arbeiten des Münstcrer Dompredigers
vr . Donders , sowie einer großen Anzahl Feld - und Laza¬
rettgeistlicher. Besonder« Wert verleiht der Sammlung die
Ausnahme der ergreifenden Hirtcnwortc Sr . Eminenz des
Herrn Kardinals voll Bettingcr an die baverischen Soldaten.
, . . . Mit geistvoller Tiefe und edler anschaulicher Sprache
werden da die Fragen behandelt, auf die der Soldatengeist
in der blutigen Wirklichkeit des Krieges Antwort verlangt.
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selbe schneller und schärfer erzeugt werden , so
setzt man der Flüssigkeit entweder 1—2 Eßlöf¬
fel Zucker auf 4—5 Liter Wasser oder am 4., 5.
Tag etwas Essigsprit — V* Liter — zu . Man
gießt den Essig durch ein Filtriertuch ab und
zieht ihn aus Flaschen ._ _

Letzte Nachrichten
Die Zwecklosigkeit eines Angebots

Berlin,  19 . Juli . Das Blatt Vloyd Ge-
ordcs , die „Pall Mall Gazette"  schreibt
am 9. Juli : Wenn wir die Lage recht beur-
tetlen , so will Deutschland ein neues Frie¬
densangebot  machen , ehe die Berbands-
mächte erneut die Verwundbarkeit Deutsch¬
lands offenkundig machen können . Aber erst,
wenn die deutsche Niederlage  ans der
ganzen Linie klar geworden ist, können wir
jenes Schauspiel der Demokratisierung
Deutschlands ohne Mißtrauen betrachten . So-
larrge die deutschen Heere nicht durch den Ver¬
band zerschmettert sind, dürfen wir Deutsch¬
lands politischen Komödien ! keine zu große
Bedeutung beimessen.

Der russische Soldat
Wien,  18 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Aus dem Kriegspreffequartier wird über die
Kämpfe bei Kalusz gemeldet : Die Gesangenen-
aussagen werfen ein charakteristisches Licht
aus die unter den Truppen des revolutionä¬
ren Rußland herrschende Stimmung.  So
erklärten Mannschaften der IW. russischen Di¬
vision : Das Infanterie -Regiment Nr . 638
habe sich bts 16. Juli jedem Angriffsbefehl
widersetzt . Erst dem neueingetrvffenen Oberst
gelang es , die Leute üm 17. Juli zum An¬
griff zu überreden . Dabei wurde das Regi¬
ment derart zufammengeschossen , daß nur 300
Mann übrig blieben . Biele Soldaten konnten
nur dadurch vorwärts gebracht werden , daß
man ihnen vorspiegelte , Lemberg sei bereits
gefallen.

*

Dresden.  Auf der Tagung für Kriegs--
ehrungen waren auch die preußisch' , die bayerische,
die württembergische und 'die sächsische Regie¬
rung vertreten . Tie Tagung beschloß, dahin zu
wirken, daß alle Ehrungen schlicht sind : die
sikriegerruhestätten sollen vor baldigem V̂erfall
geschützt ünd ihrer Umgebung angepaßt werden.

mantik verkündet. Steinles Freundschaft mit Brentano hat
m dieser Beziehung sehr starken Einfluß auf ihn gehabt.
Der formvollendete , geistreich und doch wieder volkstümlich
geschriebene Text P . Joseph Kreitmaiers — eines unsrer
trefflichsten Kunstgelehrtcn — schmiegt sich aufs feinltc und
innigste dem ganzen Wesen Steinles an und macht uns
die inneren Triebfedern und großen Gedankcnzusammen-
häng« dieses herrlichen Künstlerschaffens klar. Der reiche
Bilderschmuck des Heftes lernt uns die berühmtesten Werke
Steinles kennen-und bewundern . So mehrere seiner herr¬
lichen Madonnenbilder , seinen „Guten Hirten " . „Christus
>md die Seele " — alle- köstlichste Perlen deutscher Kunst.
Auch an Märchenbildern und manchem heiteren Stücke fehlt
es nicht. Das Heft , das sich, ebenso wie seine Borgänger,
gleich trefflich für die Familie , für die Schule wie auch für
den.Schützengraben und das Lazarett eignet, kostet nur 1 Mk.

Literarisches
* Ed ward von Steinle. (Die Kunst dem Botte,

Nummer 30.) Herausgegeb -n von der Allgemeinen Ber¬
einigung für christliche Kunst, München , Karlstraße 33. Mit
Text von Jos . Kreitmaicr , 8 . J ., und 66 Abbildungen . Preis
des Heftes 1 Mk., im Abonnement jährlich 4 Hefte 3.60 Mk.,
für Ortsgruppen . Vereine und Schulen gelten bei gemein¬
samem Bezug von 20 Exemplare an, direkt von der Ge-
fchäftsstlle , bestimmte Vorzugspreise.

Ein echt deutscher Meister tritt uns aus den ausgezeich¬
neten Abbildungen des Heftes entgegen, von denen manche
uns schon aus der Kindheit Tagen wohl vertraut sind.
Edward von Steinle,  geboren 18 '. 0 zu Wien , erhielt
seine ersten Unterweisungen in der Malkunst auf der dortigen
Akademie, ging aber schon mit 18 Jahren nach Rom , wo
er in nahe Beziehungen zu Overbeck trat , sich aber doch zu
selbständiger künstlerischer Eigenart und Bedeutung ent¬
wickelte. Auf Betreib m seiner deutschen Freund «, ließ sich
Steinle in Frankfutt a. M . nieder, wurde Profeffor am
dortigen Städtischen Kunstinstitute und starb daselbst 188L.
In Frankfurt m,d überhaupt in der Rheingegend entstanden
seine wichtigsten Werke. Zu ihnen gehören die Malereien
in der Schloßkapelle zu Rheineck, im Chore des Domes und
im Museum zu Köln, im Dome zu Straßburg u. s. f.
Außer Monumental Malereien schuf Steinl « eilt« Fülle
wunderbarer Tafelgemäld «, vielfach rrligiSsen Charakters.
Doch war er auch für Vildnismalerei ausgezeichnet begabt.
Seine Hauptbedeutung aber liegt auf dem Gebiete inttmer,
zartlmiger Schilderungen , in denen sich der Gefft der Ro-

Gottesdienft-Ordnung
8. Sonntag nach Pfingsten. — 22. Juli 1917.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BonifattnS.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist füc den
Vinzenz-Verein — zum Besten der Armen imi> Kran¬
ken — bestimmt und wird auss wärmste empfohlen.

Hl. Messen : 5 .30 , 6 und 7 Uhr. Hl . Messe mit
Predigt : 8 Uhr . Kindergottesdicnst (Amt) 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe
mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachmittags 2.15 Uhr:
Herz-Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

j— !An den Wochentagen sind während den Schul¬
ferien die hl. Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr ; zu
letzterer sind besonders die Schulkinder eingeladen.
Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr
ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Svnntagmorgen von
5 .30 Uhr an . Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr,
an allen Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegs¬
teilnehmer , kranke und verwundete Soldaten , zu jeder
gewünschtst Zeit.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Tie Kollekte ist für den St . Vinzenz-

Verein bestimmt und wird wärmstens empfohlen.
Hl . Messen  um 6.30 und 8 Uhr (gemeins. hl.
Kommunion des Vinzenzvereines ) ; Kindergottesöiensk
(hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr, Hochamt mit
Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr : An¬
dacht von den drei göttl . Tugenden , abends 8 Uhr:
Kriegsandacht . — Um 6 Uhr ist in der Kapelle
des Waisenhauses Andacht mit Prcdrgl zu Ehren
des hl. Vinzenz von Panl . — An den Wochen¬
tagen  fällt während der Ferien die Schulmesse
aus ; isie hl. Messen sind um 6.30 Uhr und 8 .15 Uhr.
Am Donnerstag , dem Feste der hl. Mutter Anna , ist
die erste hl. Messe in der Kapelle des Waisenhauses,
abends 6 Uhr, daselbst Andacht zu Ehren der hl.
Atutter Anna . .— Am Montag , Mittwoch, Freitag,
abends 8 Uhr : Kriegsandachten.

Beichtgelegenheit:  Svnntagmorgen von 6
Uhr an , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe mit

gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Vereins der
christlichen Mütter , 9 Uhr Kindergvttesdienst (Amt).
10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr : Rosen¬
kranzandacht , ab e nds 8 Uhr :Avrtrag für den
Verein der christlichen Mütter mit dar¬
auffolgender Andacht (Thema : „Tie Sor¬
gen derHausfrauinderjetzigenschweren
Kriegszeit " ). Zu dieser Veranstaltung des Müt¬
tervereins sind alle katl)vlischen Frauen freundlichst
eingeladen . — An den Wochentagen sind die hl.
-Mchsen um 6.80 und 8 Uhr.

Donnerstag , den 26. Juli , um 6.30 Uhr ist ein
Amt lzu Ehren der hl .Rkutter Anna für die Mit¬
glieder des Müttervereins.

Beicktg elegenheit:  Sonntag früh von 6
Uhr an , Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Amtliche Wasserftands-Nschrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

18. 3nli 19. 3all Main 18. Juli

Würzburz —
Lohr —
Aschaffenburg —
Gr . Steinhei« —

1.32
1.47

Frankfurt
Kostheim

2.24 —» Rettrar
— — Wimpfen —

»»■SM

KURSBERICHT
mitgeteilt a

GMder Rrler, Bank-Ges« miMn
NewYorkerBör*® {Via»«INew YorkerBör»»| i7,V»

Aus dem Vereinsleben
Iu gend a bt eilung des Kath . Kaufmj.

Bererns Wiesbaden.  Heute Abend 8.30 Uhr:
Versammlung . Vortrag : „Etwas Aber Hypnotismus
und Suggestion " (Arthur Rhode). Vorher Bibliothek.
In den nächsten Uvei Wochen stiMet keine Versamm¬
lung statt , jedoch bei günstiger Witterung Mittwochs
Spielabend.

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top. Santa F4c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Ob.c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Eric common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Ccntr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com'
Wabash pref. . *

101 '/.
73 ' l,

163 */.
60
72 ' /,

6 =/,
25 ' /,

36 .-
103'/.
127.—

6.-
90 ' /.

122 »/
105»/
53 '/.
96 -/
93 ' /,
27 ' /,
56 . —
136 ' /
50 .-

Bergw.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com.
Am er.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. p.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

n u » P*
Eisenbahn-Bonds:
4°/, Atch. Top. S. F6

/,»/,Baltim .&Obio
4'/i°/o Ches . & Ohio
3*/0Northern Pacific
4*/o » »
4°/0 S. Louis & 8.Er.
4*/0 South. Pac. 1929
4°/0UnionPacific cv.

100.-
88»/.

79 .—
62»/.

87 —
62 ' /,
82. -
89 ' /.

flmfUcHe vevlMkme dar MMi  Bitte
ür teletraphitehe vom 17. Juli. vom 18.Juli

Auszahlungen Geld Brief Geld öncr

New York 1 Doll. — — — —

Holland 100 fl. . 279 '/. 280 »/, 280 3/, 231 ' /.
Dänemark 100 Kr. 196 ' ,, 197. - 197 '/, 198.—
Schweden 100 Kr. 209 7, 209 ' /. 210 ' ,. 210-/.
Norwegeu 100 Kr. 200 3;, 201 V» 200 3/, 20 1»/.
Schweiz 100 Fr. 13o 5;8 136 y. 137»/, l37 ’,8

Wien ) 100 K. 64 .20 64.33 64.20 64.30
Budapest | luu
Bulgarien 100 Leva so ' /, 81 ' /. 80 '/, 81 ' /.

125% 126 '/, 125' /, 126 '/,

Konstantinopel
1 türk . £ 20 .05 20. 15 20.05 20.05

Ankauf von russ.,flnnl., serb.,Italien.,portugles
rumän.und Victoria Falls Coupons

(gestempelten and ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
Reichsbank-Giro -Kon to Rheinstraße 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
Ac- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl fletah an «aaerer

ühruog v VerKaase , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträge « ,
mietung v. feuer - u . diebessicheren Panrerscbrankfäcbern
Mündelslcb . Anlagepapiere an uoserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Bessrjting*
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Baaknoten und Geldaorten , sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einachlagenden Geschäfte.
|d - u.  Verkauf v, Wertpapieren huf reien Verkett*

}>

Sendet die
Rheinische Volkszeitung“

ins Feld!

Am Montag verstarb plötzlich in Oüenbach
unsere liebe Tante und Schwägerin

Frau Rec&nanssrat HiniHl Mittler
ged . Caprano

Tm  Namen der Hinterbliebenen
Stabsarzt Dr. Sell -Ottweiler , Be*. Trier
Frau Caprano-Hamburg

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag
4 Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Das Seelenamt Freitag Vormittag 8 Uhr in der
Dreifaltigkeitskirche.

tn̂ c
Gott dem Allmächtigen hat es

gefallen, unseren lieben Sohn

Hans
im 14. Lebensjahre nach kurzem,
schwerem Leiden zu sich ln ein
besseres Jenseits zu nehmen.

WIESBADEN, den 18. Juli 1917.

Philipp Schiri and Frau,
Johanna geb. Sch auss.

Die Beerdigung  findet statt: Freitag
Nachm. 3 Uhr auf dem Süd-Friedhof.

-Ätsuche, Ein.
gaben, Reklam-
in all . Fällen,

an
roalle Behörden fert . an:

Gnllich, Wiesbaden,
Rheinsttaße 60 , Auskunft ut
Rechts- u. Unterstütz.
Sachen.
/tm achtjähriges Lauf- und

Zugpferd und ein neues
Halboerdeckk zu »erb.

u erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zettung.

MGädchen für Hausarbeit
bei gutem Lohn gesucht.

Wiesbaden ,Schwallmcher-
ftrertze SSI.

5andere,zuverl.Frau zum
Zeitung tragen gesucht.

Wiesbaden , Ioihnstr . 12,1.

Landwirtssrau , durch
die Abwesenheit ihres Mannes
seit Kriegsbeginn , durch ge¬
ringere Ernten in ihren Ein¬
nahme » sehr zurückgegange»,
wünscht bis zur Ernte , welche
dieses Jahr sehr g»r steht,
Darlehen , v . 4 —509 Mk.
nnr v. Setbstgeberu Off . u.
1608 a. d. Geschäfts , d. Ztg.

WmtMW.

Mit der Sprachgewalt des Propheten greifen die Worte der- -■■ - * ‘ — ,v—J 1
Seelenhirten ans Herz und reden mit apostolischem Freimut
auch von den Schattenseiten des Etappenlebens . . .

Zur prompten Lieferung empfiehlt sich:

Hermann Rauch.
JiGnUM«der Rhrmshe, Mftjtitni

Wiesbaden, Friedrichstr. 30

Infolge des Krieges und der durch ihn bedingten
Einberufung einer sehr großen Anzahl von Beamten,
sowie infolge der Veranlagung der 51riegs- und
Besitzsteuer eingetretenen Mehrbelastung der Steuer¬
behörde sind die Vorarbeiten zur Erhebung der
Staats - und Gemeindeabgaben bei der staatlichen
Beranlagungskommission sehr im Rückstand. Mit
der Zustellung der Steuerzettel wird erst im Laufe
dieses Monats begonnen. Es ist unmöglich gewestn,
die erste Stenrrrate für 1917 rechtzeitig zu erheben.
Zwei Steuerraten werden deshalb demnächst auf
einmal zur Erhebung gelangen. Der Magistrat
hat beschloffe«. die Steuerpflichtigen auf diese Sach-
läge ausmerksam zu machen.

Wiesbaden , den 14. Juli 1917.

Der Magistrat . — Steuer Verwaltung.
Boroman n.

Bekanntmachung
Für die hiesige Gemeindeverwaltung »verden zwei

schreibgewandte, zuverlässige Gehilfinnen gesucht . Ge¬
halt bis zu 90 Mark , je nach Vorbildung . Ltcnoqraphic-
und Schreibmaschineukundige erhalten den Vorzug . Be¬
werbungen sind unter Beifügung von Zcugniffcn und Angabe
der bisherigen Tätigkeit bis zum 20. Juli an den Unter¬
zeichneten zu richten.

O e st r i ch, den 16. Juli 1917.
Der Bürgermeister: Becke-

Thalia -Theater Kirchgaffe72 — Tel t; ,
Bomehmst . Lu tspi : .ha»s

Vom 18. bis 20 . Juli:
Der Meineidbaner. Oberbayrisches Gcbirgs) ama in
1Borspiel und4Akten von Ludwig Anzeng über.
In den Hauptrollen die besten Kräfte des %. ien : rHofburgtheaters. Ueberwältigends Darstellung!
Ein M « fterstiich in B >ld und Photographie'
Pist und Past, die beiden Strategen. Humoristtsch-
Dresiur von Polizeihunden. Milit.-amt. Aufnahme.

nr Feien

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 19. Juli , nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des StMischen Kar-
orcheffrrs. Leitung : Konzertmeister Karl Thomann.
1. Ouvertüre xur Oper „Jlka " (F . Doppler ). 2. Auf¬
forderung zum Tanz , Rondo (E. M . v. Weber).
3 . Won Gluck bis Wägner , Potpourri (A. Schreiner ).
4. Zigeuuertanz (I . Raff ). 5. Ouvertüre zur Opc«
„Preziosa " (C. Mf v. Weber). 6. Fantasie aus de,
Oper „Robert der Teufel " (G . Meherbeer). *  Abends
8 Uhr : Ab o nn cm cu tS - K' vn  z ert  des Stadt.
Knrorchesters Leitung.: Karl Sctnrricht, Städtischer
Musikknrekwr. 1. Ouvertüre M „Preziosa " (C. M.
v. Weber). 2. Intermezzo (Jvh . Brahms ). 3 . Ouver¬
türe M „ AlfvnS und Eftrella " (Fr . Schubert ). 4. Orgel¬
vorspiel (I . S . Bach). 5 . Aus Hvlbergs Zeit , Suite
für Streichorchester (E . Gricg ). 6. Ouvertüre zu
„Richard III ." (Rvb. Aolknmim).

Residenz -Theater

derkeus empfohlen.
Besitzer : W, Engel

Wiesbaden, Donnerstag, 19. Jult , abends 7.30
/Udr: Ter lachende Ehemann . Operette in drei
Akten von Julius Brcmrmer und Alfret Grünwald.
Mtufik von larnnmfc' EvÄcr. Sprelleitung: Fritz
Schlottbaner. Musikalische Leitung: Kapellmeister
Artur Holde. —̂>Ende IQ Uhr.
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